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Mit einem schönen Fest und einer mehrtägigen Begegnung im Alpenvorland begingen die Offene Arbeit des Evangelischen Kirchenkreises Erfurt und Pax Christi Erding kurz vor Ostern das Jubiläum ihrer nun zwanzig Jahre dauernden Freundschaft.

Insgesamt dreizehn Mitglieder der Offenen Arbeit waren der Einladung nach Erding gefolgt und trugen zur Gestaltung bei. Auch einige ehemalige Mitglieder von Pax Christi und befreundeter Gruppen waren angereist, so dass es im Evangelischen Gemeindezentrum zu herzlichen Begegnungen von Menschen kam, die sich lange nicht mehr gesehen hatten.

Das Anwesenheit einer Reihe von Ehrengästen wie des stellvertretenden Vorsitzenden des Diözesanrates Georg Rieß und Martin Pilgram von Pax Christi München und Freising und die sehr persönlichen Grußworte der offiziellen Vertreter der beiden Kirchen,  Dekan Reinhold Föckersperger, sowie die Pfarrer Otmar Klein und Daniel Tenberg unterstrichen die Wichtigkeit dieser langjährigen Verbundenheit über Konfessions- und Landesgrenzen hinweg.  Der ökumenische Prozess für Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung hatte in den 80er Jahren die entscheidenden Impulse für Versöhnungsarbeit mit offiziell jeweils als „Feinde“ betrachteten Nachbarn gegeben, und mit großem Einsatz und Ausdauer hatten sich beide Gruppen am Anfang und über Jahre hinweg für die Begegnung und den Gedankenaustausch eingesetzt.

Wolfgang Musigmann aus Erfurt und Gesine Goetz von der Gruppe Erding präsentierten in Wort und Bild einen höchst interessanten Rückblick auf die Anfänge der Freundschaft und die großen Schwierigkeiten der gegenseitigen Kontaktaufnahme während der DDR-Zeit. Nur unter Einschaltung der Landeskirchenämter in Bayern und Thüringen war damals ein erster Besuch von zwei kirchlichen Mitarbeitern zu den extra dafür veranstalteten Ökumenischen Bildungstagen in Erding überhaupt möglich. Auch bei den Reisen der Pax Christi Mitglieder nach Erfurt in den Jahren bis zur Wende, bei denen jede Bewegung genauestens vom DDR-Staatsschutz beobachtet wurde, wie man in den Stasiakten nachlesen kann, gab es für heutige Verhältnisse kaum vorstellbare Hindernisse und stundenlange Grenzkontrollen. 

Der Rückblick wurde immer wieder von persönlichen Beiträgen der Akteure von damals ergänzt und machte so den Nachmittag zu einer überaus spannenden und interessanten Geschichtsstunde, die in einen Dankgottesdienst und ein schönes abendliches Fest mündete.

Mit gemeinsamen Tagen im Voralpenland setzten die Gruppen ihre Tradition fort, abwechselnd „hüben und drüben“ alle zwei Jahre beim gemeinsamen Kochen, Essen und Wandern die Freundschaft zu vertiefen und in Gesprächsrunden über aktuelle Politik und soziale Probleme zum nach wie vor heilsamen und anregenden Gedankenaustausch beizutragen.

